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Fuſekten XXI .

So nder bar e 8 S

Fig . 1. und 2 . Der Schtöter .

( Tucanus cervus . )

Der Schröter oder Hirſchkaͤfer iſt nach dem Flußkrebſe das größte deutſche Inſekt , denn er

wird von 2 bis gegen 4 Zoll lang . Von Farbe iſt er glänzend dunkel ſchwarzbraun . Das

Maͤnuchen ( Fig . 1 ) zeichnet ſich vorzüglich durch die lang hervorragenden hornartigen Kinn⸗

laden aus , die im kleinen ganz die Form von Hirſchgeweihen haben , weswegen dieſes Fnſekt
in vielen Gegenden auch den Namen des fliegenden Hirſches erhalten hat . Das kleinere Weib⸗

chen ( Fig . 2 . ) hat anſtatt dieſer Geweihe nur kurze Freßzangen . Es legt ſeine Eyerchen
( Fig . a. ) in faules Eichenholz , woraus kleine Larven entſtehen , die nach 4 bis 6 Jahren
wie ( Fig⸗ b. ) ausſehen . In dieſem Zeitpunkte hüllt ſich die Larve in ein Gewebe von faulen

Holztheilen , und verwandelt ſich in die ( Zig , e. ) abgebildete Nymphe oder Puppe ,

Der Schröter lebt in Eichwaͤldern wo er vorzuͤglich im Junius und Julius Abends

herumftiegt . Seine Nahrung beſteht aus Blaͤttern und Baumſaͤften .

Fig . 3. Der fliegende Stier ,

actaeon. )
Er iſt der größte aller bekannten Kafer , und hier in ſeiner natürlichen Größe ab⸗

gebildet. 3 3

Bisweilen wird er bis 6 Zoll lang. An ſeinen Bruſtſchilde ſitzen am vordern En⸗
de zwey kurze dicke kegelſormige Hörner⸗

Der Kopf verlaͤngert ſich in ein in die Höhe gekruͤmmtes , am Ende geſpaltenes
Horn , Er lebt blos in Amerika .

Fig . 4 . Der Nashornkäfer⸗
Gcarabaeus Hasicornis . )

Der Nashornkäfer , der in Deutſchland lebt , wird 1 Zoll J Linien lang , und
beynahe 0 Linien breit . Von Farbe iſt er rothbraun . Der Kopf des Mänuchens iſt mit ei⸗

nen ſtarken rückwattsgebogenen Rhinoceros horne verſehen , woher er auch den Namen hat ,
* ⸗——
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Der Schröͤter oder Hirſchkaͤfer. Das Maͤnnchen. Das Weibchen .
( Lucamus ceruus . )

Nach dem gemeinen Flußkrebſe iſt der Hirſchkaͤfer , der zu dem Geſchlechte ber Schtzter ge⸗hoͤrt, unſtreitig das größte einheimiſche Inſekt . Man findet ihn von verſchiedener Größe .Einige ſind — die Hörner mitgerechnet — nur
und allemal verhaͤltnißmaͤßig dick und breit . Die
wie bei den ungeflügelten Inſekten , z. B . der
ſchreiben . Kein Kaͤfer, ſo wie kein geflügeltes Inſekt , wächſt nach ſeinem Uibertritt in denvollkommenen Zuſtand ; vielmehr beruhet dieſer wichtige Unterſchied der Grbße auf der Nah⸗rung der Larve . Fe fettere und überflüßigere Nahrung dieſe hat , deſto mehr maͤſtet ſie ſich,und deſto größer kann dann auch der Käfer werden , der aus ihr entſteht . — In verſchiede⸗nen Gegenden Deutſchlands wir
darum , weil eine Sage geht , als führe er bisweilen glůhende Kohlen zwiſchen ſeinen Hör⸗nern fort , und zünde damit Gebaͤude an . Sollte dies jemals geſchehen ſeyn , ſo war es nichtsals ein ſonderbarer Zufall .— Die Farbe des Kafers iſt glaͤnzend ſchwarzbraunroth oder ka⸗
ſtanienbraun ; Kopf , Bruſtſchild und Beine ſind mehr ſchwarz ; die beynahe Zoll langen ge⸗keümmten , den Hirſchgeweihen ahnlichen , glaͤnzend braunrothen , hornartigen , gezackten Hör⸗ner oder Zangen ſitzen am Vordertheil des Kopfes , und ſind beweglich . Der Käfer kann da⸗mit ſtark kneipen ; wozu ſie ihm aber eigentlich gegeben wurden , das laͤßt ſich aus Mangel an hin⸗

ſe Verſchiedenheit der Größe darf man nicht ,

laͤnglichen Beobachtungen noch nicht beſtimmt angeben . Außerdem ſitzen , wie bey den ge. ⸗ſchlechtsberwandten Käfern , noch vorn am Kopfe zwey keulenförmig , platte , kammartige und
geſpaltene Fühlhörner . Das Maul iſt durch ziwey hornartige Lippen verſchloſſen ; der Kä⸗fer ſtreckt aus demſelben einen , zwey Linien langen , borſtenförmigen , ſeuerrothen Rüſſel her⸗vor , mit welchem er ſeine Nahrung aufnimmt . Dieſe beſteht wahrſcheinlich in Pflanzenſaͤften,worzuͤglich in ſolchen , die aus der Ninde ftießen.

Das Weibchen oder der Kaͤfer den man wenigſtens fur bas Welbchen haͤlt, iſt klei⸗
uer , und zeichnet ſich theils durch die Form ſeines Bruſtſchildes und Kopfes , beſonders aber
durch ſeine viel kleinern und freßzangenaͤhnlichen Hörner aus . Ülbrigens hat es dieſelbe Farbe⸗

Was die Dekonomie des Hirſchſchröters betrifft , ſo unterſcheidet ſie ſich im Weſentli⸗chen genommen durch nichts von der Dekonomie dez Malkäferz3 . Der weibliche Kaͤter legtHirſekörner aͤhnliche Eyer an oder in faules Eichenholz . Daraus entſtehen die unter h. ab⸗gebildeten Larven . Anfangs ſind dieſe an Größe dem Umfange der Eyer angemeſſen , nach

2 , andere dagegen wohl 4 volle Zoll lang,

Laus , dem Floh und andern , dem Alter zu⸗

d der Hirſchkafer Hausbrenner genannt ; vermuthlich

und nach aber wachſen ſie . Das faule Holz der Eichen iſt ihre Nahrung . Nach vier oder
ſechs Fahren bat die Larve die Größe erlangt , welche die Figur zeigt . Nun ſchickt ſie ſich
zur Verwandlung an . Zu dem Ende bereitet ſte ſich aus vermoderten Holztheilen eine Hülle ,
in welcher ſie bald zur Nimphe wird . In dieſet Geſtalt ſtellt ſte die Finur c . dar . Man
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erblickt ziemlich olle Theile des Kafers , nur die Flügeldecken nicht ; auch ſind die Fluͤgel

ſelbſt noch nicht ausgebildet , und der ganze Körper iſt gelblich und weich , bis nach einiger

Zeit der vollkommene Kaͤfer erſcheint . Dieſen trifft man in manchen Jahren haͤufiger an als an

andern ; beſonders fliegt er im Junius und Julius des Abends mit ziemlich ſtarken Geräuſch

umher . Am Tage ſitzt er an alten Eichen ganz ſtill , und laͤßt ſich ohne allen Widerſtand

abuehmen . Ehemals brauchte man die Hörner und den ganzen Käfer in den Apotheken .

Den flii gende Stier .

( Scaralaeus actacon

Der fliegende Stier oder der Stierkäfer , aus dem Geſchlechte der Kolbenkaͤfer , übertrifft

alle bekannten Inſekten ſeiner Ordnung an Größe . Er iſt nicht ſelten 6 Zoll lang und 2 Zoll

breit . Sein Oberleib hat eine dunkle , violette , ins Schwärzlich fallende Farbe ; der Un⸗

terleib iſt behaart und rothbraun . Der große gewölbte Bruſtſchild läuft nach vorn hin in

zwey ziemlich dicke , kegelförmige⸗ zugeſpitzte Horner aus , welche dem Käfer einigermaßen das

Anſehen eines Stiers geben . Der ſehr kleine Kopf verlängert ſich in ein ſtarkes , oft Zoll

langes nach oben hin gekrümmtes Horn , das gegen die Baſis hin einen Zacken hat , und ſich

„ am Ende in zwey dergleichen theilt . Uebrigens iſt der fliegende Stier den uͤbrigen Kolbenkä⸗

fern in Rückſicht der Bildung gleich . Seine Schenkel ſind beſonders an den Vorderbeinen

ſehr ſtark und dick . Er ſtammt aus Amerika⸗

Der Nashornkaͤfer .
¶Taralbaeus nabicornin, )

Auch ein Kolbenkaͤfer . Er iſt 1 Zoll und 4 Linzen lang und beinahe 9 Linien breit . Faſt

alle Theile haben eine hellkaſtanienbraune Farbe , der Unterleib iſt mit fuchsrothen Haaren

vewachten , und der Kopf klein , und beim Maͤnnchen mit einem ziemlich langen , ruͤck waͤrts

gekrümmten fſten Horne beſetzt , welches dem des Nashorns gleicht . Am Kopfe des Weib⸗

chens ſteht ſtatt deſſelben nur eine kurze Erhöͤhung .
8

Dieſer Kaͤfer wird in manchen Fahren haͤufig in Miſtbeeten angetroffen . Seine di⸗

cke , weißlicke Larve hat , mie foſt alle Kolbenkaͤferlarten , einen ockergelben Kopf , und Beine

von ähnlicher Farbe , Sie leben in Miſterde , und verwandeln ſich auf die gewöhnliche Art ,
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